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Blutsklave

Dienerin, Besessenheit und Königin des Millionärs Vampirs
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Von Laura Lago

© Laura Lago 2023.

Alle Rechte vorbehalten.

Veröffentlicht in Spanien von Laura Lago.

Erste Ausgabe.


# Autor Nr. 1 in Erotik und Politik (Spanien) in weniger als 7 Tagen im Angebot.

Gewidmet;

Alba, dafür, dass sie die erfolgreichste Frau ist, die ich kenne.

Meine Mutter. Ohne sie wäre das nicht möglich.
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Einführung
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Die Legende erzählt von Männern, die über die natürlichen Gebote hinausgehen und die Fähigkeit besitzen, die von den antiken Göttern geschaffene Ordnung zu umgehen und sich sogar über Chronos selbst lustig zu machen (in der griechischen Mythologie war er die Personifikation der Zeit, wie es in der vorsokratischen Philosophie heißt), verlässt sein Sterbebett, um mit neuem Leben wiedergeboren zu werden, mit Fähigkeiten und Bedürfnissen, die die Grenzen der Moral und des Heiligen überschreiten. Bedauernswerterweise streifen diese Wesen durch die Welt, wandern umher und suchen nach ihrer Haupterwerbsquelle, jungen Jungfrauen, die ihnen das Einzige geben, was sie wirklich brauchen: ewige Jugend.

Es wird gesagt, dass diese Gruppe von Menschen, die unter Okkultisten als “die Gläubigen” bekannt ist, eine heidnische Gottheit verehrt, die ihnen im Austausch für ihre Seele das Geschenk des Lebens schenkt. Niemand weiß genau, wer der Erste war oder wie die anderen angefangen haben, aber man geht davon aus, dass es rund zwei Millionen Gläubige auf der Welt gibt, diejenigen, die völlig anonym bleiben, nicht mitgerechnet.

Wohin man auch geht, es kommt zu Verschwindenlassen. Sie haben keine einheitliche Identität, da sie nicht lange bleiben, wohin sie auch gehen. Sie berauben eine unschuldige Person und beide verschwinden für immer und hinterlassen Familien, die über die Verluste am Boden zerstört sind.

Es wird jedoch angenommen, dass die Unsterblichkeit dieser Wesen nur ein Mythos ist, dass ihr Leben nicht wirklich verlängert, sondern nur erneuert wird, wie bei einer auf den Kopf gestellten Sanduhr, der Sand beginnt abzusinken und einen Zyklus zu zählen, der sich immer wieder wiederholt und immer wieder, bis es ewig dauert. Der einzige Weg, diese Ewigkeit zu erreichen, besteht darin, das Blut der Jungfrauen zu trinken, die sie entführen.

Viele glauben, dass diese Sekte beendet werden kann, aber die überwiegende Mehrheit weiß nicht einmal von ihrer Existenz. Aus diesem Grund wurde “Die Gläubigen” als eine Kindergeschichte betrachtet, die nur dazu dient, jene Kinder zu erschrecken, die nicht schlafen wollen. Die breite Bevölkerung kennt sie unter einem anderen Begriff: Vampire.

Auch wenn der Tag, an dem diese verborgene Gesellschaft ans Licht kommt, noch in weiter Ferne liegt, konzentrieren sich viele von uns darauf, sie für ihre Verbrechen büßen zu lassen und ihren Ritualen und Methoden ein Ende zu setzen. Ein für alle Mal...
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Kapitel I
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Aus dem Fenster seines bescheidenen, aber sehr komfortablen Zimmers konnte er einen Himmel voller Tropfen sehen, so groß wie Eisstücke, beleuchtet von den Blitzen dieser Pariser Nacht, in der Donner und Regen eine Art nächtliches Konzert sangen.

Beatrice war an diesem Nachmittag kaum mit ihrem Vater aus Dänemark angekommen und bereit, die nächsten Jahre in Paris zu leben, während ihr Vater sich darauf vorbereitete, an einem Projekt für die Stadt zu arbeiten, einem Meilenstein der modernen Architektur, wie er ihr erzählt hatte, der Schöpfung der Tour von drei Centmetern. Allerdings interessierte sie sich nicht für die Schaffung von Gebäuden, sondern vielmehr für deren Schönheit und die sie umgebende Kultur.

Er musste alleine in seinem Zimmer zurechtkommen oder einen Spaziergang durch einige der unbekannten Straßen dieses anderen Teils Europas machen, während sein Vater die Zeit damit verbrachte, sich mit den Herren Koechlin und Nouguier, Sauvestre und allen anderen zu treffen, zu denen er ihn eingeladen hatte Nehmen Sie teil, Herr Gustave Eiffel.

Ganz zu schweigen von der Menge der Anleger, die kein größeres Interesse haben, als das Geld, das ihnen aus der Tasche fließt, zu vervielfachen, ganz gleich, mit welchen Mitteln sie es erreichen. Daran hatte sie kein Interesse, denn sie war eine ziemlich ehrliche junge Frau und wusste, dass Arbeit der einzige Weg war, am Ende ihres Lebens wahre Zufriedenheit zu erlangen, und sie hatte vor, an dem zu arbeiten, woran ihre Mutter arbeiten wollte.

Im Leben hätte sie ihr immer Vorwürfe gemacht, dass sie in ihre Fußstapfen als Schriftstellerin treten wollte, die jedoch durch eine Krankheit vereitelt wurden, die ihr Leben in knapp einem Jahr beenden würde.

Frustriert sagte sie Beatrice immer wieder, dass sie es nie schaffen würde; Ihr altes Zuhause hielt diesen Gedanken auch noch viele Jahre nach dem Tod ihrer Mutter lebendig, sodass Paris für sie nicht nur die Gelegenheit bedeutet hätte, neue Welten zu erkunden, sondern auch die Möglichkeit, die Erinnerung beiseite zu legen, die sie daran gehindert hat, sich so zu entwickeln, wie sie es ihr erhofft hatte Ehrlich.

Aber mit der Entscheidung, weiterzumachen, wäre eine weitere Entscheidung eingetreten, die nur schwer zu akzeptieren war. Sein jüngerer Bruder Anton hatte beschlossen, in Dänemark zu bleiben, um sein Medizinstudium abzuschließen. Er träumte davon, Chirurg zu werden, und sein Vater war davon begeistert. Allerdings konnte er nicht dasselbe über sie sagen.

Ihr Vater, Christopher Vita, war fest davon überzeugt, dass Frauen eine wichtige und unantastbare Rolle in der Gesellschaft spielten. Zu ihrem Unglück war Christopher Vita kein progressiver Mensch, wie es ihre Mutter vor ihrer Krankheit gewesen wäre, und Beatrices Wunsch, die erste Schriftstellerin zu werden, die einen international bekannten Roman veröffentlichte, klang für ihn wie Blasphemie.

Auch wenn sie in gewisser Weise mitfühlend war, war die Verwirklichung von Beatrices Traum letztlich das, was ihre Mutter ins Grab treiben würde, deprimiert und frustriert darüber, dass sie im Leben nicht mehr erreicht hatte, als am Ende des Tages ein paar Kinder zu bekommen, Diese musste man aufgeben.

Beatrice versuchte, sich nicht auf diese Idee zu konzentrieren, denn tief in ihrem Inneren sehnte sie sich, wie die meisten Frauen in ihrem Alter, danach, einen wunderbaren Mann zu heiraten, ein paar wunderschöne Kinder zu haben und in einem Haus fernab aller Unruhen der modernen Welt zu leben konnte sitzen und einen Roman nach dem anderen schreiben und den Traum für sich und ihre Mutter erfüllen.

Plötzlich überquerte ein Blitz den Himmel und riss sie aus ihren Gedanken. Er sah ihr junges Gesicht mit den pompösen, geröteten Wangen, das sich in der Fensterscheibe spiegelte.

Das Braun ihrer großen braunen Augen wurde heller, während ihr dunkelblondes Haar ihre Gesichtszüge umrahmte und ihre Schultern bedeckte. Das im Glas reflektierte Bild seines Gesichts blieb auf seiner Netzhaut, selbst als das Licht von draußen weniger intensiv wurde als das elektrische Licht im Hotel.

Frankreich war eines der ersten europäischen Länder, das über Elektrizität verfügte, und war daher der bevorzugte Ort für einige Einwanderer, die herausfinden wollten, wie es ist, inmitten der Energierevolution zu leben, die Edison in Amerika ausgelöst hatte.

Sie hatte Glück, dass es in Dänemark keinen solchen Luxus gab. Zu glauben, dass eine “Glühbirne” und ein Kabel, die über die Straße führten, das leisten konnten, was nur das Öl und das Feuer in einer seiner alten Öllampen zu Hause erreichen konnten, war etwas Unglaubliches. Etwas, das ihm unvorstellbar erschien, aber es war nicht weniger als das, was man erwarten konnte, wenn er in einer der Hauptstädte der Welt war und dort jetzt die Zukunft lag.

Im Regen, der innerhalb weniger Minuten eingesetzt hatte, sah er ein paar Festwagen auf der Straße vorbeifahren und empfand ein wenig Mitleid mit dem Fahrer und den Pferden, die eine wichtige Person irgendwo in die Sicherheit seines Zuhauses zurückführten. 

Sie sah auch einige moderne Kraftfahrzeuge, mit denen sie noch immer keinen Sinn hatte. Warum wollten sie etwas Mechanisches, das die Arbeit eines Rosspaares erledigte? Es war mir nicht ganz klar. Die Pferde konnten tagelang laufen, ohne von Zeit zu Zeit mehr als etwas Futter zu bekommen, diese motorisierten Fahrzeuge verbrauchten zu viele Ressourcen und brachten weniger Nutzen.

Dreimaliges Klopfen an ihrer Tür vertrieb diese Gedanken. Sie stand vom Fensterbrett auf, von wo aus sie die Straßen beobachtet hatte, und ging, um die Tür zu öffnen. Draußen wartete eines der Zimmermädchen mit einem Satz sauberer Handtücher und einer zusätzlichen Decke auf ihn. Sie hatte es bis dahin noch nicht bemerkt, aber in ihrem Zimmer war es furchtbar kalt. Er dankte der Frau, nickte, da sein Französisch nicht sehr gut war, schloss die Tür hinter sich und ließ seine Sachen auf dem Bett liegen.

Zurück am Fenster bemerkte sie eine große, extravagante, blau-weiß gestrichene Kutsche, die von drei schneeweißen Pferden gezogen wurde und vor ihrem Hotel parkte.

Es sah aus wie eines von denen, die in Märchen beschrieben werden, also dachte er, dass jetzt ein großer Mann herauskommen würde, mit Kleidung, die zur Farbe des Karrens passte, und dessen Haare zu einem perfekten Knoten auf dem Kopf zusammengebunden waren und teure Kleidung tragen.

Er war sehr überrascht, als er sah, dass es tatsächlich diese Eigenschaften waren, die den Mann auszeichneten, der gerade aus dem Auto gestiegen war: Mit den Absätzen, die er trug, schien er über 1,80 Meter groß zu sein.

Er trug eine blaue Jacke, die bis zur Taille lang geschnitten war und mit drei Knöpfen am Bauch geschlossen wurde. Darunter ein weißes Hemd mit einem bauschigen Schal, der in einer grauen Weste steckte, die er nicht genau erkennen konnte.

Der Mann strich die Falten seines Anzugs glatt, fuhr sich mit der Hand durch sein aschblondes Haar und näherte sich seinem Fahrer, um ihm etwas zu sagen. Eine Sekunde später war er verschwunden und ließ den Mann im Regen zurück. Ein neuer Glanz am Himmel ließ ihre Blicke sich für eine gefühlte Ewigkeit treffen und erlaubte ihr, sein Gesicht im Detail zu sehen.

Ihre Nase war nach oben gerichtet, schlank und ihre Haut war vollkommen weiß und glatt, als wäre sie Elfenbein. Ziemlich seltsame blaue Augen starrten ihn mit sengender Intensität an, das Licht vom Eingang ließ die Farbe wie einen Saphir funkeln und ein Lächeln breitete sich über das schmallippige Gesicht aus, bevor es im Eingang des Hotelflurs verschwand.

Beatrice starrte weiterhin auf die von den Laternenpfählen beleuchtete Straße, ihr Herz schlug tausendmal und ihr war trotz der niedrigen Temperaturen in dieser Nacht heiß. Sie versuchte, nicht an diesen Mann zu denken, und nachdem sie die Vorhänge geschlossen, ihr Bettzeug bezogen, ihr Haar gekämmt und geflochten und ihr Make-up vom Gesicht entfernt hatte, kletterte sie ins Bett.

Ihr Blick blieb auf die Decke gerichtet und starrte ausdruckslos auf die komplizierten Stuckarbeiten, die den Kronleuchter umgaben, der darüber hing. Diese blauen Augen blickten sie weiterhin mit der gleichen Intensität an, mit der Andeutung von etwas, das sie nicht benennen konnte. Und trotz der Kälte und des Schlafmangels, der sie überfallen hatte, schloss Beatrice die Augen und drehte sich auf die rechte Seite, schloss die Augen und zwang sich zum Schlafen.

* * * *
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Am Morgen, beim Frühstück mit seinem Vater, war er abwesend. Ihr Gesicht sah ein wenig abgezehrt aus, da sie Probleme mit dem Einschlafen hatte, und als sie endlich einschlafen konnte, hatte sie einen so lebhaften erotischen Traum von diesem Mann in Blau gehabt, dass sie in nasse Laken gehüllt aufwachte.

Voller Scham hatte sie es sich zur Aufgabe gemacht, die Laken während des Bades selbst zu waschen, aber sie wusste nicht, was sie dem Dienstmädchen sagen sollte, das am Morgen das Zimmer aufsuchte und deren Gesicht von der Erinnerung daran gerötet war Sie träumte. Es verblasste in ihrem Kopf, sie murmelte eine Entschuldigung auf Französisch und eilte ihrem Vater entgegen.

- Du siehst nicht sehr gut aus, Beatrice. Hattest du eine schlechte Nacht? - fragte ihr Vater von der anderen Seite des Tisches und holte sie aus diesem Traum.

- Ja, ich habe nicht sehr gut geschlafen. “Es war kalt”, antwortete sie, ohne ihm ins Gesicht zu schauen. Es tat ihr sehr leid und sie dachte, dass er sehen könnte, was sie dachte, wenn sie ihm in die Augen sah, also konzentrierte sie sich auf ihren Kaffee und den Rest ihres Frühstücks und ignorierte den besorgten Blick ihres Vaters.

“Nun, heute Abend bitten wir die Zimmermädchen um ein paar zusätzliche Decken, damit Ihnen nicht so kalt wird”, war alles, was er sagte, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Tageszeitung und seinen schwarzen, starken Kaffee richtete.

“Frankreich bereitet sich auf die Weltausstellung vor”, lautete die Schlagzeile der Boulevardzeitung, die sein Vater las. Daneben war ein Foto des Royal Exhibition Palace, Standort der vorherigen Ausgabe, in Melbourne 1880.

Beatrice kannte das Projekt, das sie für diese Ausstellung vorbereiteten, nicht im Detail, aber wenn das, was ihr Vater sagte, zumindest teilweise wahr war, wusste sie, dass dies ein unwiederholbares Spektakel sein würde. Es wäre ein ganzer historischer Meilenstein markiert, der für die Amerikaner selbst über die Jahre hinweg nur schwer zu überwinden wäre.

Sie aß ihre Eier auf und ging zum Nachtisch über, etwas Süßes würde ihr diese aufregenden, aber verstörenden Bilder aus dem Kopf vertreiben können. Ich war nicht am richtigen Ort oder in der richtigen Firma, um diese Gedanken zu haben.

Ihre Gabel glitt wie ein heißes Messer und schnitt Butter durch den Schokoladenkuchen vor ihr. Es war ein riesiges Stück von dunkler Farbe und starkem, berauschendem Aroma, garniert mit Schokoladencreme und ein paar gehackten Erdbeeren obendrauf. Sie biss in den Mund und begann, davon zu schmecken. Es fühlte sich an, als würde sich ein Stück Seide auf ihrer Zunge auflösen, glatt und zart, aber dennoch mit einem reichen, kräftigen Geschmack.

Als sie die Augen öffnete, begegneten ihr diese seltsamen blauen Augen, die ganz auf sie gerichtet waren. In diesem Moment erschien ein Lächeln auf dem Gesicht dieses Mannes, als würde er ein Geheimnis kennen, als er zu dem Tisch ging, an dem sie und ihr Vater im großen Esszimmer saßen, und vorbeikam, um einen der Plätze einzunehmen der Tisch. Tisch, der neben ihm stand.

Sie fühlte ein Frösteln und eine Hitze begann sich in ihrem Schritt anzusammeln, als sie sich an die Liebkosungen, die Küsse und die Berührungen dieses Fremden in ihren Träumen erinnerte, an Stellen, die nur sie zuvor berührt hatte. Dieses Gefühl wuchs, als sie ihn diskret beobachtete, und ließ sie fast explodieren, als er ihren Blick wieder traf. Oh nein, würde ihm das an diesem Ort passieren?

“Entschuldigen Sie, Vater”, sagte sie hastig und schob den Stuhl zurück, bis sie fast umfiel.

Er rannte glücklicherweise alleine zur Toilette und schloss sich in einer Kabine ein. Es fiel ihr schwer zu atmen, ihre Augen blieben geschlossen, während ihre Finger ihren Rock fester umschlossen, in dem Versuch, die sehr realen Empfindungen zu unterdrücken, die immer wieder ihren Geist bombardierten, als würde sie sie in diesem Moment noch einmal erleben.

Nach ein paar Minuten, die ihm kaum zu Atem kamen, verließ er das Badezimmer und betrachtete sein Gesicht im Spiegel, den er über dem Waschbecken platzierte. Sie sah etwas blass und müde aus. Was war das alles? Sie spülte und trocknete ihr Gesicht und holte tief Luft, bevor sie zurück ins Esszimmer ging.

Aus Trägheit kehrte sie in den großen Speisesaal zurück, versunken in einem Meer verwirrter Fragen, die für das, was mit ihr geschah, keinen Sinn ergaben. Als er sich seinem Tisch näherte, sah er ihn wieder, diesmal saß er da und redete mit seinem Vater; dieses weiße Gesicht mit der nach oben gerichteten Nase, das aschblonde Haar, das nach hinten gekämmt und zu einem Knoten zusammengebunden war, geschmückt mit einer blauen Schleife, der gleichen Farbe wie sein Anzug und seine Krawatte. Als ihr Vater sie sah, forderte er sie mit einem Lächeln im Gesicht auf, näher zu kommen. Er schien aufgeregt zu sein. Sie grinste, als sie näher kam, stellte sich direkt hinter ihren Vater und legte eine ihrer Hände auf seine Schulter.

- Beatrice, ich präsentiere Ihnen Graf Francis Yannic, einen der Investoren von Herrn Eiffels Projekt.

- Mademoiselle.

Fräulein auf Französisch Graf Yannic stand auf, nahm ihre Hand und gab ihr einen Kuss. Diese Augen sahen sie für den Bruchteil einer Sekunde an, aber die Bilder kamen ihr wieder in den Sinn. Beatrice zog schnell ihre Hand zurück und lächelte ihn verlegen an, während sie sich vollständig hinter ihren Vater stellte. Der Graf zeigte ein Lächeln voller perfekt weißer Zähne, das sie erschrecken ließ.

- Graf Yannic kam gestern Abend in die Stadt, um mit den übrigen Investoren und mit Eiffel selbst zu sprechen, um etwas mehr über das Projekt zu erfahren. Er ist fasziniert von der Architektur und der Kultur, die sich auf dieser Seite der Welt entwickelt.

- Ich habe immer geglaubt, dass Frankreich eine Größe hat, die man sonst nirgendwo in Europa finden kann, und deshalb wollen wir es zur Hauptstadt der modernen Welt machen, bevor die Amerikaner versuchen, eine Art riesige Statue zu errichten, die uns das Interesse stiehlt Rest der Welt. Hier kommen sein Vater, Herr Eiffel und der Rest seines Teams ins Spiel.

“Und glauben Sie mir, Paris wird es sein”, versicherte ihr Vater dem Grafen mit einem breiten Lächeln und einer Begeisterung, die sie schon lange nicht mehr gesehen hatte. – Eiffels Vision geht über das hinaus, was sich irgendjemand jemals vorgestellt hat. Ein Bauwerk, das so hoch ist, dass man es von ganz Frankreich aus sehen kann. Das können die Franzosen nur im richtigen Moment selbst übertreffen. Glauben Sie mir, wenn ich Ihnen versichere, dass es so sein wird, Graf Yannic.

- Bitte Christopher, Francis geht es gut. Sagen Sie es mir, wenn Sie möchten. Ich mag die Formalitäten eines Adelstitels nicht besonders.

Beide Männer lachten herzlich über diese Aussage. Zurück in Dänemark trugen sie und ihr Vater ebenfalls Adelstitel, und es gefiel ihr auch nicht, überall, wo sie hinkam, Herzogin genannt zu werden. Er machte eine kurze Verbeugung, bevor er sich von seinem Vater entfernte, der Graf stand auf und nahm ihn erneut bei der Hand.

- Graf Yannic, es war mir eine Freude, Sie kennenzulernen.

- Das Vergnügen lag ganz bei mir, Mademoiselle. Ich hoffe, dass sie heute Nacht einen erholsamen... Schlaf haben kann, – und mit einem suggestiven Lächeln küsste er erneut ihre Hand und sah ihr in die Augen. Ich wusste es? Wie war das möglich?

Beatrice entfernte sich so schnell sie konnte vom Tisch, ohne sich umzusehen, und spürte, wie ein Paar blauer Augen auf ihren Nacken gerichtet war. Sie wollte nicht hinsehen, selbst als sie dazu auf der Schwelle des großen Speisesaals stehen blieb.

Sie entschied, dass es das Beste wäre, diese Gefühle zu ignorieren und sich darauf zu konzentrieren, sich von ihm fernzuhalten. Angesichts der plötzlichen Faszination seines Vaters für ihn würde es schwierig werden. Sie hatte das Gefühl, dass sie ihn jetzt öfter sehen würde, aber wann immer sie es vermeiden konnte, würde sie es mit großer Freude tun.

- Ich hoffe, dass ich heute Abend einen erholsamen Traum... haben kann. Was zum Teufel meinte er damit?

Beatrice eilte in ihr Zimmer, schnappte sich einen ihrer Mäntel und ein kleines Notizbuch mit rotem Lederbezug sowie einen passenden Füllfederhalter und machte sich auf den Weg in die Straßen von Paris.
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Kapitel II
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Die Pariser Straßen hatten ihm wenig Unterhaltung geboten, weniger als er erwartet hatte. Er hatte nur viele teure Geschäfte, gute Restaurants und Parks gefunden, in denen kaum Menschen waren. Da er die Stadt nicht kannte, war es sehr wahrscheinlich, dass er einige der wichtigsten und belebtesten Orte verpasst hatte.

Er hatte Zeit gehabt, sich hinzusetzen und dem Lied eines Straßenkünstlers zu lauschen, das ihm später im Gedächtnis bleiben würde. Es hatte einen sanften und ruhigen Rhythmus, der sie dazu einlud, sich zu entspannen und einige Zeilen zu schreiben, denen es etwas an Emotion und Gefühl mangelte, was sie auf die Verachtung der Pariser für die kleinen Details des Lebens wie dieses einsamen Musikers zurückführte.

Nach sechs Uhr abends zurück in seinem Hotel, nahm er ein wohlverdientes Schaumbad, kehrte zum Fenster seines Zimmers zurück und beobachtete den Sonnenuntergang hinter den hohen Gebäuden, die sich vor seinem Hotel erstreckten, während er ihre ungleichmäßigen Silhouetten zeichnete das Sonnenuntergangsorange.

Paris bot ihr schließlich neue Erfahrungen.

Als die Nacht hereinbrach, machte sich Beatrice bereit, ihren Vater im großen Speisesaal zu treffen, wo sie um acht Uhr abends zu Abend essen würden, obwohl er entgegen ihrer Vereinbarung wieder da war, Whiskey on the rocks trank und sich freundlich unterhielt in Begleitung seines Vaters.

Die Perfektion seines weißen Gesichts unter dem elektrischen Licht und die Ordentlichkeit seines Haares und seiner eleganten Kleidung ließen ihn gefährlich erscheinen, als wäre er jemand Wichtiges, aber gleichzeitig auch, als wäre er es nicht.

Beatrice seufzte tief und ging zum Tisch, an dem die beiden Herren saßen. Ihr Vater stand bei ihrem Anblick auf, schob seinen Stuhl zurück, näherte sich ihr und gab ihr einen Kuss auf die Wangen. Graf Yannic erhob sich einen Moment später, nahm eine ihrer Hände und küsste sie respektvoll. Diese Berührung fühlte sich elektrisierend an, selbst durch den weißen Seidenhandschuh, den sie an ihren Ellbogen trug.

- Guten Abend Graf Yannic; Vater. Ich hoffe, ich bin nicht aufdringlich.
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